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1 Einleitung 

1.1 Europäische Finanzmarktintegration 
Wesentlicher Bestandteil der europäischen Integrationspolitik ist die Schaffung eines 

einheitlichen Binnenmarktes, in dem sich sowohl Güter als auch Personen, Dienstlei-

stungen und Kapital frei zwischen den Mitgliedsstaaten bewegen können. Vor allem die 

Verabschiedung der Einheitlichen Europäischen Akte1 im Jahre 1986 und der 1991 in 

Maastricht unterzeichnete Vertrag über die Europäische Union (EU)2 trieben die Schaf-

fung des Binnenmarkts verstärkt voran. Seither wurden erhebliche Erfolge erzielt, die 

schließlich in der Wirtschafts- und Währungsunion (WWU) gipfelten.3 
 
Während der Binnenmarkt in den Bereichen des Güter-, Dienstleistungs- und Personen-

verkehrs weitgehend Realität ist, gibt es beim Kapitalverkehr noch erhebliche Defizite. 

Zwar wurden Bargeldtransaktionen am 1. Januar 2002 durch die Einführung des Euro-

Bargelds im gesamten Euro-Raum ohne Umtauschkosten möglich, jedoch kommen 

länderübergreifende bargeldlose Zahlungen die EU-Bürger oft teuer zu stehen. Die 

hohen Kosten von Auslandsüberweisungen sowie die zeitaufwendigen Abwicklungs-

wege stellen eine erhebliche Barriere für den europäischen Binnenmarkt dar. Hierdurch 

wird der freie und ungehinderte Austausch von Waren und Dienstleistungen beeinträch-

tigt.4 Um den Finanzbinnenmarkt endlich Realität werden zu lassen, erließen der Mini-

sterrat und das Parlament der EU im Dezember 2001 eine Verordnung über 

grenzüberschreitende Zahlungen in Euro. Diese verpflichtet die europäischen Banken, 

bis Juli 2003 die Preise für Auslandsüberweisungen denen für Inlandsüberweisungen 

anzugleichen.5 Die Verordnung setzt die Banken unter starken Kostensenkungsdruck, 

da Auslandsüberweisungen sonst nicht mehr kostendeckend angeboten werden können.6 
 
Auch im Großzahlungsverkehr, der heute vom gemeinsamen Trans-European Automa-

ted Real-Time Gross Settlement Express Transfer (TARGET)-System des Europäischen 

Systems der Zentralbanken (ESZB) dominiert wird7 und bei dem nur geringe Kostendif-

                                                           
1 Vgl. Europäische Gemeinschaften (1986). 
2 Vgl. Europäische Gemeinschaften (1992). 
3 Zur Geschichte der europäischen Integration vgl. Wiegand (2002) und Petkovic (2002). 
4 Vgl. Karasu/Goralczyk (2002b), S. 442. 
5 Vgl. Kapitel 3.2.4 und Europäisches Parlament/Rat der europäischen Union (2001). 
6 Vgl. Otto (2002), S. 22. 
7 Vgl. Abbildung 6, Tabelle 6 und Tabelle 7 im Anhang sowie Fabritius (1999), S. 659. 


